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orf" mit»nr. 24
XVI. Jahrgang

1926

Cin Blatt für tjeimatlici]<z Art unb Kunft, gebruckt unb uerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebaktion: Dr. Hans Bracher, muriftrafte nr. 3 (Telephon Chriftoph 3142); Jules Werber, Jleuengaffe nr. 9 (Telephon Bollwerk 3379)

Bern
12. Juni

1926

Setjt rcbc bu!
Von Conrad Serdlnand Weyer.

Du uiareft mir ein täglid) Wanderziel, ünd wieder Jud)' id) did), du dunkler Bort,
Viellieber Wald in dumpfen 3ugendtagen,
Id) Batte dir geträumten Blii.cks Jo oiel

Jlnzuoertrau'n, Jo mandjen Sdjmerz zu klagen.

ünd deines Wipjelmeers gewaltig RauJdjen —
Jefjt rede du! Id) lajje dir das Wort!
Verftummt ijt Klag' und Jubel. Id) mill laujd)en.

Lebettsbrcmg.
•24 Dlotuan oon

lieber alle Siebenten nitb éinbernijje hinweg würbe
ausgemacht, bah man fo Jcbnell als möglid) ein eigenes
beim grünben wolle, ausgejtattet mit allen SIor3ügen ber

Legitimität unb SUoljlljabenbeit. (Emmi war für bas rechte

Ufer bes 3ürid)Jees, weil bort bie raudjeubett Sdjlote itod)

nidjt Jo l>od) unb 3al)Ireidj 3unt éimmel ragten. fUlartiu
bagegen meinte, ob man „fürs erjte" oielleidjt mit einer

SBobnung itt ber Stabt oorliebnebmen Jollte? • Slber bafiir
war fie burdjaus nidjt 3U haben, Jonbern protejtiertc Jo

entfdjieben, bah er ohne weiteres nadjgab unb Jid) bereit

crtlärte, ihre fünftige SBaljl blinblings gut3ubeihen. Dann
würbe man weite JReiJeti madjett — übers Siteer... itacf)

3apait unb 3nbieit... bie gatt3c 3ugenb3eit hinburch • • • bis

ans (Enbe ber SUelt! meinte (Emmi begeijtert. 3m Dempo
unb ber 33ermeffenljeit bes SUänefdjtniebens war Jie SJtartin
weit ooraus; ihr genügte als ffirunblage ber hinterlajjene
9{cid)tum bes Slaters, bejjen (Erbin Jie war.

©ie Jäheit ganj allein im ©peifejaal unb JdjmauJten

nad) éei'3enslujt, erjt Forellen in 33utter, bann Diebhühner
mit ©hampagnertraut. (Einmal erhob er Jein ©pihglas bis

3U bett Singen unb blidte Jie über beu 91anb hinweg weh-

mütig fragenb an.
„Silas aber... wenn ie(jt ein éerretifohu oom Dal»

ader um beine Sanb anhielte, hm? Das wäre boch leidjt

möglich. Dann täiuft bu unter feine Leute unb tönnteft

gant anbere Saiten auf3iehen. SBas rneinjt bu?"
(Emmi urnrbe über unb über rot, weil Jie nicht glcid)

bie fdjidlidjen Sßorte fanb für bie (Entgegnung, bie ihr
im Sinne lag. Denn trofc feinem Lädjelit Jpürte Jie wohl,
wie bie 3frage Jein gan3es éer3 umjpannte. 3uerjt muhte
Jie einige SItem3üge bes reinen ©liids gcitiehen, Jo tief
unb heih begehrt 3u Jein.

S3 a U I -dig. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

(Er fovjcfjte inbejjen begierig weiter unb' lieh Jid) leine
ihrer SIewegungen entgehen.

„SBillft bu leugnen, bah bie 33erfud)ung groh wäre...
oielleicht 311 groh für beine eitle Seele? 3d) glaube, mit
mir tönnteft bu Jdjitelt fertig werben!"

(Es war JUtartin gans eigen woljl babei, weil Jie Jid)

ihm nun nicht einfadj ftatt aller SIntwort an ben £als werfen
tonnte. Slls Jie Jebodj auffallcnb ernjt unb bleidj würbe,
tat ihm ber Stusfall leib. SBeJtiirst langte er nad) ihrer
èanb.

Slllein (Emmi Jah ihn unter bem breiten Dlanb bes
Ôutes heroor mit Jdjmer3lid)cm Läd)eltt an. 3n ihrem Jdjiua»
Ich ©efidjt brüdte Jid) in biefem fDloment eine feine Uebcr»
legenheit aus. Ohne jebe faljdöe Schaut, gleid) einem ge=

reiften SLeibe fprad) Jie mit milbem S3orwurf bie wunber»
barlid)ftcn SBorte:

„3d) betonune bod) ein 3inb oon bir? öajt bu baran
nicht gebadjt?"

Unb ba Jie Jein heftiges (Erjchreden wahrnahm, über»
tain Jie ein nie geahnter, wonniger Stol3-

SRartin war aufgeftanben. Sein éer3 bräitgtc Jtürmifd),
Jid) an bas ihre 311 Jdjmiegcn.

Sdjweigenb Jtiegeit Jie bie Dreppett hinauf in bie ffie»
borgenheit ihrer oier Süänbe.

„(Erft ie%t fiil)l' id) mid) fo recht als beine 33raut!"
gejtatib Jie bann unter Dränen ber JÇreube, bie wie ein
bimmlifdjes ffieleudjt unter ben Söitnpertt heroorblihten. Unb
ihre èiitgebung übertraf bie fchönften Stunben bes ©lüds,
bie mit wedjjelnbett 33egleiterfdjeinungen ihr ©ebädjtnis brii»
bcrlicf) ausfüllten.

33on Jülartins ©emüts3uftanb ahnte Jie nidjts. Das
Sieben feiner éânbe, als er bie JRieiueu ihrer Sdjufje löjte.
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Jetzt rede du!
Von (oin-ad Ferdinand Meper.

vu wärest mir ein täglich VVaiider/iel, Und wieder such' ich dich, du dunkler dort,
Viellieber kVald in dumpfen Zugendtagen,
ich bnlte dir geträumten Siü.cks so viel
Rii?iive»'trau'n, so manchen Schmer? ?u klagen.

Und deines kVipselmeers gewaltig tauschen —
,letzt rede du! ich laste dir das lVort!
Verstummt ist Klag' und Zubel. lch will lauschen.

Lebensdrang.
24 Roman von

Ueber alle Bedenken und Hindernisse hinweg wurde
ausgemacht, daß man so schnell als möglich ein eigenes
Heim gründen wolle, ausgestattet mit allen Vorzügen der

Legitimität und Wohlhabenheit. Emmi war für das rechte

Ufer des Zürichsees, weil dort die rauchenden Schlote noch

nicht so hoch und zahlreich zum Himmel ragten. Martin
dagegen meinte, ob mau „fürs erste" vielleicht mit einer

Wohnung in der Stadt vorliebnehmen sollte? Aber dafür
war sie durchaus nicht zu haben, sondern protestierte so

entschieden, daß er ohne weiteres nachgab und sich bereit

erklärte, ihre künftige Wahl blindlings gutzuheißen. Dann
würde man weite Reisen machen — übers Meer... nach

Japan und Indien... die ganze Jugendzeit hindurch... bis

ans Ende der Welt! meinte Emmi begeistert. Im Tempo
und der Vermesseuheit des Pläneschmiedens war sie Marti»
weit voraus,- ihr genügte als Grundlage der hinterlassene

Reichtum des Vaters, dessen Erbin sie war.
Sie saßen ganz allein im Speisesaal und schmausten

nach Herzenslust, erst Forellen in Butter, dann Rebhühner
mit Champagnerkraut. Einmal erhob er sein Spitzglas bis

zu den Augen und blickte sie über den Rand hinweg weh-

mtttig fragend an.
„Was aber... wenn jetzt ein Herrensohu vom Tal-

acker um deine Hand anhielte, hm? Das wäre doch leicht

möglich. Dann kämst du unter feine Leute und könntest

ganz andere Saiten aufziehen. Was meinst du?"
Emmi wurde über und über rot, weil sie nicht gleich

die schicklichen Worte fand für die Entgegnung, die ihr
im Sinne lag. Denn trotz seinem Lächeln spürte sie wohl,
wie die Frage sein ganzes Herz umspannte. Zuerst mußte

sie einige Atemzüge des reinen Glücks genießen, so tief
und heiß begehrt zu sein.

Pauk l g. iLopvriM Hz? llre,klein à Lo„ ?iirick.>

Er forschte indessen begierig weiter und ließ sich keine

ibrer Bewegungen entgehen.

„Willst du leugnen, daß die Versuchung groß wäre.,
vielleicht zu groß für deine eitle Seele? Ich glaube, mit
mir könntest du schnell fertig werden!"

Es war Martin ganz eigen wohl dabei, weil sie sich

ihm nun nicht einfach statt aller Antwort an den Hals werfen
konnte. Als sie jedoch auffallend ernst und bleich wurde,
tat ihm der Ausfall leid. Bestürzt langte er nach ihrer
Hand.

Allein Emmi sah ihn unter dem breiten Rand des
Hutes hervor mit schmerzlichem Lächeln an. In ihrem schma-
len Gesicht drückte sich in diesem Moment eine feine Ueber-
legenheit aus. Ohne jede falsche Scham, gleich einem ge-
reiften Weibe sprach sie mit mildem Vorwurf die wunder-
barlichsten Worte:

„Ich bekomme doch ein Zind von dir? Hast du daran
nicht gedacht?"

Und da sie sein heftiges Erschrecken wahrnahm, über-
kam sie ein nie geahnter, wonniger Stolz.

Martin war aufgestanden. Sein Herz drängte stürmisch,
sich an das ihre zu schmiegen.

Schweigend stiegen sie die Treppen hinauf in die Ee-
borgenheit ihrer vier Wände.

„Erst jetzt fühl' ich mich so recht als deine Braut!"
gestand sie dann unter Tränen der Freude, die wie ein
himmlisches Geleucht unter den Wimpern hervorblitzten. Und
ihre Hingebung übertraf die schönsten Stunden des Glücks,
die mit wechselnden Begleiterscheinungen ihr Gedächtnis brü-
derlich ausfüllten.

Von Martins Gemütszustand ahnte sie nichts. Das
Beben seiner Hände, als er die Riemen ihrer Schuhe löste.
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